
ollen Schrift un Erfüllung ging Da geſchah die Teilung unter die
Meder (Cab 5, 343 9, 13 E1, nd die Perſer (10, 15 13, 6⁵5) Das
machte Indru Unter der Heidenwelt, das wirkte auf Darius edus
und Cyrus Perſa, das rhöhte das Anſehen eines Daniel.

Zu dieſer Darſtellung des Kapitels 5 Im Uche Daniel, welche
hoffentlich dem SensUuS Iliteralis Proprius ud dem inſpirierten Cha
rakter der gerecht wird, hat ich der Verfaſſer beſtimmen laſſen
durch ein proteſtantiſches Werk über den Propheten Daniel:

„Der Prophet Daniel, für bibelforſchende Chriſten rklärt
CT Dresden und eipzig Richterſche Verlagsbuchhandlung.“

Hoffentlich iſt dieſe Darſtellung eimn guter Beitrag dazu, die
Schwierigkeiten —5  U beheben, E Holzhey mn ſeinem kurzgefaßten
Lehrbuch der ſpeziellen Einleitung in das Alte Teſtament (Pader
born 191², Schöningh) auf den Seiten 167 und 177 erwähnt; auf
letzterer Seite finden wir die richtige Bemerkung: 77  8 geht nicht
AN, für Belſaſſar andere Namen (Nabunaid, Gobryas) einzuſetzen.“

Auch mögen aus der Vulgata-Ueberſetzung von Allioli? (1887)
rn beim Kepitel 5 des Daniel die bDte und 12 verſchwinden,
E den altaſſar als Enkel des Nabuch odonoſor hinſtellen; des
gleichen der betreffende Teil der ote 16 3u Baruch, Kepitel

Die „johanneiſche“ bei den gynoptikern
und die Gottesſohnſchaft Jeſu Chriſti

Exegetiſch-apologetiſche Abhandlung U.  *  ber 1 25—30 I 10, 21 Dn
Dr Leopold Kopler, Theologieprofeſſor in Linz

(Erſter Artikel
Einleitung.“)

Für die Auffaſſung nd das richtige Verſtändnis der Gottes
ſohnſchaft, welche der ynoptiſche VNe

ſus un Anſpruch nimmt, iſt
Mit 1—5 25—30 (LE „ 21 22 eine der wichtigſten und bedeutſamſten
Stellen. Die ᷓKritik bezeichnet ſie Uit Dbruebe Als die „johanneiſche“
Stelle Mn den ſynoptiſchen Evangelien, und was ſie QAmt ſagen will,
ieg auf der Han „Hat Met ſchon ſol) geſchrieben“, geſteht Harnack,
„ſo kam (n einem der wichtigſten Punkte auch Ian die
Stelle zurückhaltender interpretiert ſeine eigene Chriſtologie der
johanneiſchen ſehr nahe,s und ES kann dann II Qn ſeiner elativ reuen

*) NB Die olgende Abhandlung bvar bn ertiggeſtel als Schu
machers Schrift, Die Selbſtoffenbarung Je

ſu bei 1415, (Lk 10, 22),
reiburg Bor erder 1912 erſchien Da 61 Arbeiten ſich wenig ähn
lich ſind, laubte der Aufforderung 3uLl Drucklegung meiner Abhandlung
über 14, 25—30 F  olge eiſten önnen Ein genaues Verzeichnis
der benützten Literatur blg Aam Schluſſe der ganzen Abhandlung

Wie die kanoniſche ſſung vorliegt!
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Wiedergabe ſeiner Quellen liegen, daß da M ſeinem Evangelium
N häufiger hervortritt.““) I der TO  — bewegt ſich dieſes Lob nd
Dankgebet de Herrn ganz auf der Höhe de vierten Evangeliums
und beweiſt dieſelbe Uffaſſung von der Gottesſohnſchaft 65—

᷑¹" die
bei Johannes für ⁰ viele Utter em Enn des N  Oße iſt.

ſt Aher die Stelle echt, ⁰ legt ſie eine Breſche In dte hineſiſche
Mauer, die zwiſchen den Synoptikern und Johannes ⁰
aufzurichten pflegte und lelfach noch pflegt; iſt 14ſe AeußerungChriſti iſtoriſch, dann Ctomm der Hauptgrund, Qarum das vierte
Evangelium für das iſtoriſche Leben X

(V.

Feſu nicht verwendet werden
könne die Auffaſſung der Perſon eſu Unvereinbar mit dem
ſynoptiſchen Chriſtusbild! einen tödlichen Stoß, und der SatzFeines iſt gere  ertigt „Auch die ohanneiſche Chriſtologie hat
dieſem ſynoptiſchen Wort ihre ichere hiſtoriſche Grundlage.““Dieſen Folgerungen Ird freilich entgegengehalten, daßdie johanneiſch klingende Stelle innerhalb der ſynoptiſchen Qn.
gelien völlig vereinzelt daſtehe und darum von vornherein ungeeignetdazu ſei, Als Horrektur des geſamten Chriſtusbildes dieſer Evangelien
U dienen; dies hieße 10, die Kirche auf die Baſis auf den Turm⸗
no ſtellen.“

Allein dieſer Einwand iſt vollſtändig unberechtigt; auch enn
der ù unterſuchende Spruch inhaltlich „Völlig vereinzelt“ wäre,dür te nich als Korrektur des ſynoptiſchen Chriſtusbildesgeſehen werden

Wenn jemand V.  6 Bild beizubehalten eine Kirche be
ſchreibt und in der ganzen Schilderung oft und ausführlich von der
Baſis, dem Schiffe, dem ölbe Uſwé ſpricht und n einmal aufden Turm und Turmknopf reden kommt, E Ird jeder Vernünftigedas Hervorheben de Urmes nd Turmknopfes nicht A Korrektur,ſondern als Vervollſtändigung der Schilderung der I be
trachten Ebenſo könnte die weſensgleiche Gottesſohnſchaft S

ſu,auch wenn ſie einmal von den Synoptikern ausgeſprochen wäre,nicht als Korrektur, ſondern müßte als Vervollſtändigung des Chriſtusbildes angeſehen werden Denn bevor von dem geſamtenChriſtusbilde der erſten drei Evangelien prechen kann, müſſen denn
doch die geſamten Einzelzüge, welche die Synoptiker bieten,ammengeſtellt werden, ON hat an kein Recht, von einem Ge
ſamtbilde reden, n widerſpri Ran ſich In emn und dem
ſelben Satze, wenn man einen hnoptiſchen Zug als Korrektur
das Geſamtbildes der Synoptiker ausſpielt, Onſt korrigiert man
das Geſamtbild, das noch gar n da ſt, durch E

＋ „ wodurcherſt das Geſamthild hergeſtellt werden muß. der ſoll etwa gar eine

Sprüche und en eſu 211
Theologie des Neuen Teſtaments 14. 211
Vergl. hmiedel, Pr Proteſt. Monatshefte) (1900)Seite
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Ausſage E

ſu —chon de  halb unecht oder belanglos ein, weil ſie Ur

einmal IM Evangelium auferfcheint?) ſt 97 3 threr Glaubwürdig⸗
keit oder Berückſichtigung notwendig, daß  5 wei  2  2 drei⸗ oder zehnmal
derſelbe Gedonke ausgedrückt werde? Dann läßt ſich 10 der Spieß
bequem umkehren: denn mit demſelben kann agen, daß
die von der freiſinnigen Fritik ⁰ viel gebrauchten und mißbrauchten
Ellen wie Me 13, —2  2 Mit 2 36; Met 19, 17 Me 10, 18

18, U. dgl imerhalb der ſynoptiſchen Evangelien völlig ver—

einzelt ſeien und deshalb von vornherein ungeeignet azu ären, aU  —
Korrektur des geſamten Chriſtusbildes dieſer Evangelien U dienen;
27² hieße 10 auch, die Kirche ta auf die Baſis auf den Turmknopf
ellen. Richtet ſich aber da eine Uie da andere Verfahren von

ſelbſt, 0 ſolgt, daß auch eine vereinzelt daſtehende Ausſage
voll und gan  3 mn da ſynoptiſche Chriſtusbild einbezogen werden muß,
wenn ſonſt kein Grund vorhanden iſt, ihre Echtheit zu beſtreiten, daß
hiedurch das Bild nicht auf den Kopf geſtellt, ſondern vervollſtändigt
wird.

koch Unkritiſcher und unverzeihlicher wird das einfache Heber⸗
ehen unſerer angeblich vereinzelten Stelle, eunn man bedenkt, daß
weder M N0O ch &t die Abſicht verfolgen, die Gottheit ꝗG

ſu Chriſti
QAus deſſen Ausſprüchen nachzuweiſen, Die die  8  8 bei Johannes der
NW.  Fall iſt Wenn Im vierten Evangelium die eugniſſe für die ott
geit Chriſti ſich häufen, ˙ kann dies angeſichts de ausgeſprochenen
Zweckes gar nicht überraſchen. Aber 0 koſtbarer ud beachtens⸗
erter iſt 75⁰ dann, jene Evangeliſten, die nicht den
johanneifchen Zweck verfolgen, Ausſagen Chriſti und ware E8
auch eine einzige anführen, welche dasfelbe enthalten und
ohne daß ;.  2  V. von den Evangeliſten beabſichtigt wäre, das beſtätigen,
was da Thema de  8 Johannes⸗Evangeliums bildet Der verſchiedene
Zweck würde hier das häufige, dort das eltene oder vereinzelte Vor
kommen von Sprüchen E

ſu te Mit 141  „ 25 hinreichend erklären

Uebrigens iſt 27⁰ gar nicht wahr daß die weſensgleiche Gottes
ſohuſchaft Jeſu mn teſer einen Stelle bei den Synoptikern QAus
geſprochen ſei; ſie findet ſich mn allen Ausſagen, mn welchen ſich Je

ſu

—
Als „den Sohn Gotte817⁰⁷ bezeichnete (Mt 10 2 2 215 —37³ 22, 2
22, 42 —45; 26 63 643 2 19 und P  ar Mk 13, 905 ſieé ergibt ſich
Qus zablreichen anderen Aeußerungen de Herrn, die 8 die erſten
drei Evangeliſten gufbewahrt haben, und iſt überhaupt die notwendige
Vorausſetzung für U Leben und Wirken auch des ſynoptiſchen

Beyſchlag, Die Chriſtologie de Neuen Teſtaments 62, Anm., bemerkt
treffend gegen Strauß, der ＋—.T-

1 LE 10, 22— als Ungeſchichtlich
lärte, weil „Er der Ausſpruch! Iim erſten und dritten Evangelium guan
vereinzelt aſtehe

I „Nach dieſer Methode ann man mit der Kinder
regel Eine iſt keine eine gunze Reihe ataler ellen beſeitigen; man braucht

jeder unter vier Augen 5  I ſagen, ſié ſei die einzige Iun ihrer Art und könne
darum keine Beachtung beanſprucher

7
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Chriſtus; *  denn auch dieſer e

ſus ſt UL als der wahre und irkliche
ohn Gottes verſtändlich.

Schmiedel, dem die beſprochene Argumentation nicht recht ver
trauenerweckend vorkommt, fügt daher ſehr 18 hinzu „Immerhin
könnte EeS kommen, daß mMan auch Ut dieſer Argumentation Ni
viel ausrichtete 9 Er bemüht ſich daher nachzuweiſen daß der
„Turmknopf“ gar nicht exiſtiert daß unſer ru keinen
johanneiſchen,ondern „Urſynoptiſchen“ In.  halt hat

Gerade der „beſondere Inhalt“ unſerer Stelle iſt die Urfſache,
warum man diefE  H Herrenwort mit en tteln unſchädlich machen
Ucht man greift die Lextgeſtalt man ſtreicht den Satz von der
Erkenatnis des Sohnes durch den Qter Man leugnet den hiſtoriſchen
Wert des Spruches und ſtellt ihn als betiſchen *gu Emes Uralten
chriſtlichen Dichters hin verſucht endlich alle Künſte Enmer ab
ſchwächenden nd Umdeutenden Exegeſe Gerade der beſondere Inhalt
des Spruches iſt auch der run warun 0˙* IM folgenden
zuſammenfaſſenden Unterſuchung mit beſonderer Rückſicht auf die
darin ausgeſprochene Gottesſohnſchaft e  u u  0  en werden ſoll

Die natürli  E Anordnung des behandelnden Stoffes eſtände
òun freilich darin, daß zuerſt die Textüberlieferung, die Authentizität
und der hiſtoriſche Wert des Spruches unterſucht, die Worte E

ſu
odann erklärt, Sinn nd edeutung der Selbſtbezeichnung Chriſti
al des Sohnes Gottes]“ feſtgeſtellt und die —

egneriſchen Aus
legungen Ttti unterworfen würden VM Intereſſe der lar
heit jedoch, nd Am läſtige Vorausnahmen und unnötige Wieder
holungen vermeiden E Eene andere Einteilung befolgt

Wir behandeln alſo zunächſt den hiſtoriſchen Zuſammenhang
Unſerer Stelle geben dann Kommentar derſelben unterſuchen
hierauf die Bedeutung des Titels „Sohn Gottes“ oder die Art
der Gottesſohnſchaft die e

ſus hier Anſpruch nimmt und ſchließen
Ut der Beſprechung des dreifachen Angriffes ab dem die johanneiſche
Stelle der Synoptiker ausgeſetzt iſt mit Kritik der AUm
deu enden Exegeſe der älteſten Lesart und der angeblichen Un
9e  ichkeit des Spruches

Der hiſtoriſche Zuſammenhang von Mit 11 25 30 Ek 22
Die Frage welchen Zuſammenhang Mit 11 25 27 & 10

2. 22 En ureihen ſei iſt nicht El beantworten Die Schwierig
keit kommt daher, daß das lobpreiſende (Cbe des Herrn bei der

Es ird heute von nicht wenigen Hritikern anerkannt, daß der ſyn
PtiſcheI ebenſo Elne übermenſchliche Geſtalt, eln göttliches eſen
iſt wie der ohanneiſche Vergl. O Pfleiderer Das Urchriſtentum? 666;
Ad Harnack, Lukas der Arzt Anm.; Ad Jülicher, Neue Linien IN der
Kritik der evangeliſchen Ueberlieferung ½Bouſſet, Was wiſſen wir
von Jeſus?

3) Pr. M 1900),



Rückkehr der V Fun berichtet ähren Met von der Au
ſendung und Heimkehr der genannten Funger vollſtändig chweigt
und den Spruch nach dem Wehrufe über die galiläiſchen Städte
Chorazin, Bethſaida und Kapharnaum mit der allgemeinen Zeit
angabe 8ν ⁰0 Vπιρ anfü rt

Bei dieſer Sachlage kann ſich überhaupt nNur NII
fachen Sinne über den hiſtoriſchen Zuſammenhang äußern, M dem
dieſe Herrenworte geſprochen wurden Denn En  CL berichten
elde Evangeliſten oder NuLr Cmnner oder gar feiner von ihnen den Jubel
ruf Q chronologiſch genauer Stelle Im erſten 55  alle muß man an

nehmen, daß VE

ſus V  —7 (zweimal) dieſe Worte geſprochen habe
Im ElEn hat keine andere Wohl, als das Dankgebet entweder
unmittelbar nach der Rückkehr der Jünger und ihrem Miſſions⸗
berichte Lk) oder Nach dem Wehrufe ber die Städte Rann See Ge
neſareth (Mt) anzuſetzen könnte bei C die Situation noch näher
Ahin eſtimm werden daß man dieſ Worte als nach der Rückkehr
der 5  *  wölf Apoſtel geſprochen betrachtet Der 3 Evangeliſt be
richtet nämlich 10 die Ausſendung der 3  wölf nd etzt ohne die
Heimkehr erwähnt haben 12 ihre Anwe enheit wieder voraus
ſi müſſen alſo vorher zurückgekehrt ein Titten Falle endlich
haben wir C8 „Mmit Mem iſolierten Spruch U tun der aber Aus Emnenl
beſtimmten Zuſammenhang herausgebrochen iſt OEe das XLVoTE

Anfang beweiſt. . 0
ede dieſer vier Anſichten hat ihre Vertreter gefunden; Emn gang

einwandfreies Irteil dürfte bh kaum möglich ſein Doch glaube
daß die erſte Anſich bder gar nichts für ich hat ſchon Qus dem
Grunde Eil wir auch die Reden 637

ſu necessitate nicht multi
plizieren dürfen nd olche Notwendigkeit ieg nicht vor wie
ich gleich zelgen Ird

enſo kann ich mich mit der lerten Nſich durchaus nicht
befreunden denn ſie die Erzählung von der Rückkehr deu
*Anger nicht als ungeſchichtlich treichen will, ſcheitert ſie an der
genauen Zeitangabe bei LE 4 *7 ½  — (10, 0 Das heißt doch
jedenfolls: gerade, eben 3u der Stunde, ſei E5 der Rückkehr,  0
ſei E5 als 7

ſus das Vorhergehende die An.  DT auf die berichteten
Miſſionserfolge geſprochen hatte Die Bedeutung dieſes ukani
hen Ausdruckes kann⸗ keinem Zweifel unterliegen, ſobald Man unſere
Angabe mit O 2, 383 1 125 13, 345 — I.  5 2 1.  5 24  „ 13
und Apg 16, 18 aufmerkſam vergleicht; an IIl dieſen Stellen hat
ZV LUTV —½  7 * SH/ SV IUVG ＋

**

I οάιρ den Sinn von
eben, gerade der Stunde, an dem Tage, 3 der Zeit W

᷑

vLenn ich

Wi/ Schmiedele), den überlieferten Zuſammenhang 1
Ad Harnack Sprüche und Reden Ve

ſu 206
eL Weiß, Das Matthäus Evangeliums 437

————— Schan Kommentar über das Evangelium des hl Matthäus 304
Pr 1900),
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Frage tellen, auf zahlreiche andere lukaniſche Einleitungen U
Ausſprüchen e

ſu beruft, ⁰ muß emerkt werden, daß die von ihm
angeführten (9, 1 I1 37 9. I 41; 13, 233 „ 15 2553 15, 5

397 19, II) mit der unſerer Stelle gebrauchten gar nicht mGCIIIINRININURORIINRNRRDRRRNNeen Parallele gebracht werden dürfen; denn daras, daß ſich bei auch
eine Reihe unbeſtimmter Verbindungen findet, bg doch nicht,
daß auch 5  eitlich genaue Angaben als unbeſtimmt gedeute oder
als enig vertrauenerweckend angeſehen werden können: Im egen
teil, ieſer Unterſchied beweiſt vielmehr den Sinn des Verfaſſers für
hiſtoriſche Treue nd berechtigt uns, umſomehr einer von ihm (M

geführten 9  1  EN Zeitangabe 3 vertrauen
Sodann verrät ſchon der ER Satz dieſes merkwürdigen Spruches,

„daß das Selbſtbekenntnis e

ſu Qus einer gan beſtimmten Situation
herausgewachſen iſt Es muß ein offenſi

icher Erfolg der Tätig⸗
eit S

ſu vbrausgegangen ſein. Darum ird C eine zutreffende
geſ

iche Erinnerung ſein, die der dritte Evangeliſt aufbewahrt
hot, enn die brte von e

ſu unter dem Eindruck der Berichte
geſprochen ein läßt, welche die Jünger von ihrer reich geſegneten
Miſſionsarbeit geben konnten, die ſieé Im Auftrage 0

eſu hatten.“Y)

NU dieſen Gründen, und Vei & nach eigener Angabe (e, 3
ſeinen 0 In der Regel chronologiſch geordne hat, während da
Gleiche von mem großen Teil de erſten Evangeliums nicht geſagt
werden kann, muß die zweite Anſicht, derzufolge der Spruch des Herrn
NuLr bei zeitlich aQn dem rechten rte ſteht, als die allein berechtigte
gelten. Mit alſo Uhr dieſe Rede nicht aMn chronologiſch genauer Stelle
INn. Und dies kann bei dem dogmatiſch⸗apologetiſchen ecke, den
der Eu Evangeliſt verfolgt, gal nicht wundernehmen; will 10keine genaue zeitliche Angabe machen, wie chon Qus dem ſehr all
gemeinen und vagen 7 SVSVO  3 70 Vιρ erſichtlich iſt Entſprechend
Eeiner Abſicht, e  s als Meſſias 3u erweiſen, amme Reden
und Taten us dem öffentlichen Wirken des Herrn und ordnet ſie
oft (beſonders 2 12—1 12) mehr nach ſachlichen al nach zeiten Geſichtspunkten, Um die Tätigkeit des meſſianiſchen Lehrers(4, 1  I 29), des meſſianiſchen Wundertäters (8, 12 35), des41Kn

neee
meſſianiſchen Reichsgründers 9, 36— 58), des Erziehers der
Apoſtel (14, 1—2 28) und des meſſianiſchen A  K  önigs In Jeruſalem

295, 46), überſichtlich darzuſtellen.2) Zu dieſem Zwecke be
Nu auch das lobpreiſende Jeſu, da ns beſchäftigt und
man muß agen n trefflicher Weiſe

Er iſt ehen daran, 05

eſus als den Reichsgründer darzuſtellen, der
das apoſtoliſche m einſetzt, die Zwö auf ihre El Miſſionsreiſe

1) E ühl, Das Selbſtbewußtſein e

ſu
In der Gliederung der öffentlichen Wirkſamkei Jeſu nach blgeich F  137 fF Gutjahr, Einleitung den heiligen Schriften des Neuen Teſtamentes?
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vorbereite und dann Ar Verkündigung der Heilsbotſchaft ausſende
(10 11 Der König de féEuen Reiches, eſus der Meſſias iſt
da auf ihn weiſt neuerdings die Ge de Täufers und die
Antwort 6 die Abgeſandten erhalten (11 2 6) die Fürſten
IM Meſſiasreich, die Apoſtel ſind auch namhaft gemacht Es fehlen
Noch die Untertanen. dem Munde e

ſu elbſt vernehmen wir,
daß leichtſinnige und launenhafte Leute wie die Juden, denen eder
die ſtrenge Aszeſe des Täufers noch die nilde Erſcheinung des Herrn
enehm war, daß Stolze und Unbußfertige Dte die Städtebewohner

See Geneſareth, die b3 ˙ vieler Wunder nicht ſich gingen
und glaubten, den Eintritt ins Gottesreich nicht finden (11 16—24).
Wiſſen wir damit, für da rn EI. nicht Qugt, E muß Uuns
noch geſagt werden, wer denn ſchließlich darin da Bürgerrecht ½½

langen oll Mit tut dies, indem EL die von Jeſus nach der Rückkehr
der Funger geſprochenen Worte jetzt QMn dieſer Stelle nführt
ieſe Umſtellung kann der Evangeliſt ohne irgend welchen Verſtoß

die Ahrher vornehmen Denn einerſeits enthä die Rede
eſu Ene allgemein geltende Wahrheit 22 von den beſonderen
zeitlichen Umſtänden unabhängig iſt andererſeits 1 Mit durch die
vage Zeitangabe und die ſyſtematiſche Anordnung des Stoffes daß
EL keine chronologi genaue Reihenfolge der Reden eſu geben ill
Mit durfte nicht bloß teſe Verſetzung vornehmen hat ſeinemE
entſprechend ogar ſehr gut daran getan Denn beſſer als Ut Fe
Elgenen Worten konnte uns denn doch nicht agen wer anm den
meſſianiſchen Gütern teilhaben Oll gan, abgeſehen davon daß die

er  ählte Ausſendung der Apoſtel und der unſerer Stelle vorher
gehende Cheru über die galiläiſchen Städte Ene ähnliche Situation
wie bei erkennen laſſen So viel über den hiſtori chen Zuſammen
hang von Mt 11 2527 10

Es erübrigen noch elnige Bemerkungen ber Mit 11 VI
welchen ontex ind dieſ Worte einzureihen? Urden ſie IM
mittelbaren An chluſſe aNn das lobpreiſende geſprochen wie Mit
nahelegt oder hat E bei dem leſe Verſe ehlen die Urſprüngliche
Fortſetzung des Spruches M 10 23 —47 Harnack hält das etztere
für viel wahrſcheinlicher 2 ähren die gewöhnliche mahme die
iſt daß Mit die unmittelbare Fortführung der Rede biete Beweiſen
läßt ſich eLn das EneE noch da andere iſt 10 immerhin möglich,
daß der Er Evangeliſt auch hier Ene Umſtellung vorgenommen hat
aber run. CEune Verſetzung 3u ſtatuieren iſt keiner vorhanden
Im Gegenteil, EeS iſt wahr  einlicher, daß die drei ElſeEn UT
ſprüngliches e des Redezuſammenhanges“ bilden. Denn aus
der Bemerkung des E VI X*⁰

— 090 Er 7 ᷑ LOEELV

erg 3u dieſen Ausführungen Knabenbauer, Evangelium 86
Matthaeum?

Sprüche und Reden e

ſu 214, um
en Die Le Ne

ſu? 2  * Anm
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22  Fi (10, 23) geht hervor, daß das Vorausgehende, 10 21
Mit 11, 25—27, nicht vor den Jüngern allein, ſondern auch vor

dem Volke geſprochen wurde. ſt ber Mit 11  7 35—27 auch M das
Volk gerichtet, ſo iſt ES möglich und wahrſcheinlich, daß 12 28—30
die Fortſetzung der de bildet EeS iſt möglich, eil em geeigneter
Zuhörerkrei da iſt, den der einladende Ruf §88 τ%οοe N  .8
gehen konnte; iſt wahrſcheinlich: denn 11, 28—30 verhält ſich 3u
14  „ 27 wie da COnsequens 3 anteécedens; iſt e

ſu

— der alleinige
Offenbarer Gottes, dann 0 notwendig, deß ſEein och anzunehmen,

enne ehre 3 glauben und ſeine Gebote 5 befolgen ſind Wenn
dieſe Verſe übergeht, E dürfte dies mit Schanzy) daraus 3u CT:·

lären ſein, daß die Ausdrücke von der &

aſt und dem ch üdiſchen
und judenchriſtlichen Verhältniſſen nicht aber für vorwiegend
heidenchriſtliche Gemeinden paſſen, für 2 * ſein Evangelium
rie Der Enge und notwendige Zuſammenhang zwiſchen beiden
Teilen pri jedenfalls dafür, daß Mit 14 28—30 iInmittelbar auf
das obgebet folgte

AEN ieſe Ausführungen ſetzen uns inſtand, die Situation, min welcher
e

ſus den herrlichen Jubelruf ſprach, etwas naher 3u beſchreiben.
Wir ſtehen Im etzten Jahre der bffentlichen Wirkſamkeit des Herrn
Oft hatte 25)

ſus Galiläa dur  andert, viel gelehrt und viele V  O  Uunder
gewirkt m den ſtolzen Seeſtädten Chorazin, Bethſaida und Kaphar
V. aber ohne beſonderen Erfolg etzt nimmt Abſchied von
Galiläa, Am die letzten Monate ſeines irdiſchen Lebens in Craa und
Udäa U wirken „Beim ſchiede eben von Galiläa1der Heiland
den letzten Schmerzensblick auf die Lieblingsſtädte ſeiner Wirkſam⸗
keit, E ſo reiche Gnaden ˙ wenig benutzt haben.“2) Das Endziel
der langen Reiſe iſt Jeruſalem. Zunächſt jedo kommt mit ſeinen
Begleitern In eine Stadt der Samaritaner E 527, dann ieht
gegen den Jordan. Gerade auf dieſem ange ar 2  V daß der Herrangeſi des größeren Arbeitsfeldes, das eL un bebauen wollte,
ſich den Apoſteln EuE Gehilfen wählte, die 70 (72 Jünger; dieſeſandte ? vor ſich her m alle Städte Ind Ortſchaften, N die ELr ſekommen wollte (Lk 10, Dann 309 nach Jeruſalem 6 CV
O/ hinauf 7, 10)3 die Jünger gingen mit ihm, vielleichtfolgten ſieé ihm ſpäter nach, vielleicht lteben ſie m Peräa zurüAls das Laubhüttenfeſt vbrüber war, kehrte eſus nach Peräa
zurü und hier empfing eines Tages die Jünger, die von threrMiſſionsarbeit zurückgekehrt und ihm un ihre Erfolge be
richteten Das nun war der Augenblick
begann: „Vater, ich preiſe dich

da W. In jubelnder Freude

86E Mt I. 479
Kommentar über Ev &  Ukas 306; erg Knabenbauer, Evang.
Grimm, Die Einheit der vier Evangelien 410
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—
Kommentar Mit 11, 25—30; 10,

Mĩ 11, 25² 200 ι 0  8 Lιρα παονονεια 7 10⁰⁰

— StreEv.
— 10, 2 SV XUTII ½  —* HVYHπμιμ⁸οο % νUH T0 2

V᷑ Stirev.
Der einleitende Satz enthä m beiden Evangelien die Zeit⸗

angabe, die, wie ge/ agt, bei bei Met aber unbeſtimmt, ein
literariſcher Notbehelf ſt, durch den der Spruch In die Zeit verlegt
wird, da Jeſus ſelbſt ud durch die ausgeſandten Apoſtel (10, 35
11, die Heilsbotſchaft verkündete nd das Gottesreich gründete.

Mit führt die Worte E

ſu mit IYVOV 9⁸

16 S8I＋E ein. Dieſe
Formel iſt eine hebraiſirende Ausdrucksweiſe (entſprechen dem
DN)/ YV, n der VDOVH (wie ) nicht auf eine voraus
gehende Frage antwortet, ondern einfach „das Wort ergreifen“ be
deutet auf irgend eine Veranlaſſung hin, einen Anblick, eine
Handlung, emn reignis, geheime (Cdanten anderer uſw., welchen
ich die folgende ede wie eine Erwiderung verhält Vgl Mit 12, 383
7½, 2, „8, 35 Mek „, 10, Sa. 3„ , 1/ 12, 335 Lk ＋2

*

V
143 14, a.) Es iſt E überſetzen: 7 VI jener Zeit nahm E

ſus
das Wort und prach 701

Was die Veranlaſſung zum lobpreiſenden Hebete war, ſt bei
dieſer kommt nach den früheren Ausführungen n Betracht!

klar angedeutet: 8 waren die erfreulichen Erfolge, we die aus
geſandten Jünger auf tHhrer Miſſionsreiſe erzielt 0  en

Daß ich eſus In den folgenden Wẽü

i nich etwa über die
vielfache Erfolgloſigkeit ſeiner Predigt beklage, daß damit nicht
die ſtille Reſignation mn das unabwendbare Schickſal ausſpreche, oder
ſich und die Seinen durch den Hinweis auf den ewigen Ratſchluß
Gottes über die mannigfachen Mißerfolge tröſten olle, geht ſchon
Qus dem Inhalte des Spruches hervor. Nicht klagend oder ſtill
reſigniert oder tröſtend, ſondern Iun freudiger, durch den eiligen2
bewirkter Begeiſterung (MHνμαμααο ＋ VSU N TO ο ind die
folgenden Sätze geſprochen, wie — ogar noch ausdrücklich hervorhebt.

Es ſt auch nicht zutreffend, wenn man den Spruch al einſames,
Qter vernommenes oder als Monolog, den niemand

örte, hinſtellt Denn 27 ſEetzt voraus, „daß das lobpreiſende Ge
bet vor den ren von Menſchen geſprochen wurde, welchen das
Gebetswort erläutert werden ſollie) der Uru ud die Einladung
Mit 11, — 28—30 richten ſich aMn Zuhörer; endlich pricht die von & ETL:·

Vergl. alman, Die Worte Jeſu 19
Nach Pölzl (Ev hl Mit 191) WDar das Rügen des Unglaubens,

nach Schanz (Ev hl M 314) die Wahrnehmung der verſchiedenen Emp
fänglichkeit oder vielleicht die Rückkehr der Apoſtel die Veranlaſſung des
Dankes; nach Arnoldi (Komm Ev 262) Dar es die Wahrneh—
mung, daß die Kleinen und Geringen 3Uum Himmelreiche kamen, während
die Großen und Angeſehenen ausgeſ

oſſen neben uſwé

V Zahn, Das Evangelium des Matthäuss 45



wähnte Anweſenheit der Jünger, owie die Bemertung: VII 8  O  ——
V 0⁰ X  2  ** .GHνπαα X„IIAXV L„CV ——

⁰ (10

＋

1—

3) entſcheidend
die genannte Auffaſſung.

Met 14, 2 2

3

2

—

2

H½νονοανι 60. VανO, Lete 0 οραον VI Fνe
755 t οHπι πα —3 — 4 6⁰νVS Fy. VVI B*  —
5αα V 1016.

&E 10, 21 leſelbe 5

ſſung, tatt ο

2 das Kom
poſitum ANπενοοια.

Jeſus beginnt mit einer Lobpreiſung des Vaters; denn 8600.0n
707πι bekennen 3, 6; Mek , 9 6103 , 1677 anerkennen
hil 2, 1443 en erklären Mt 00 2345 verſprechen 60J) hat
mn Verbindung mit dem Dativ den Sinn V jemandes 1e be
kennen, oben, reiſen, verherrlichen Röm 15, 14, 11⁰
Die IIXX ſetzen es gewöhnlich für 77, zuweilen auch für 8
Es iſt alſo überſetzen: VV  Fch lobe, preiſe dich, Vater uſw

Der erhabene on des Gebetes zelg ſich ſchon m der feierlichen
Anrede an Gott, den X

eſus un Liebe und Ehrfurcht als Vater und
Herrn  H des Himmels und der Erde anſpricht.

„Vater“ iſt die gewöhnliche Form, •un der Jeſu

8 von Te
oder Ott nredet 14, 36, Gal 4, Röm 8, 15 iſt un auch ihr
aramäiſcher Wortlau erhalten: & NS. Es iſt dies die Cter
minierte Form „der Vater“, die auch n der Anrede gebraucht wurde
vgl den nächſten Ver 26/ Vl, τα nd Mek 14, 36 TV ν

1
da die Suffixform IM paläſtinenſiſchen Aramäiſch außer Ge
brauch kam, und infolgedeſſen das Kind den Vater (und die Mutter)
nicht mit dem Poſſeſſiv anzureden pflegte.“)

IEE hebt die ebe Gottes hervor, während IUOE I οσννοì
7277 5 . die mach mächtig 3Jum Ausdruck bringt und
(reſp 25 bei Lk)/ eretts vorbereite PM  (an hat geſagt, G

ſus hebe
deswegen die Macht Gottes hervor, Qantt niemand die Erfolgloſig—
keit ſeines Wirkens un den tolzen Seeſtädten ſeiner nmac und
Schwäche zuſchreibe.?) Allein, auch abgeſehen davon, daß bei Mit der
Spruch nicht Qn 6  eitlich genauer Stelle iſt der angeführte Grund
chon deshalb M annehmbar, weil ohnedies Stolz und böſer Wille
deutlich genug als Urſache des Unglaubens bezeichnet werden. Der
Ahrée Grund, warum X

deſus emnen himmliſchen Vater Al Herrn
des Himmels nd der Erde anſpricht, iſt Im folgenden Uchen,
darin nämlich, daß eine Tätigkeit des unumſchränkten, W  9—  0  Elt und Men
ghen regierenden Gottes gepriéſen wird; Chriſtus hebt Urd 16096

0 Vergl. Zahn, Das Evangelium des Matthäus? 441, Anm.
Corn. Lap 27 dit hoc. 11E quis impotentiae Vel In-

firmitati Christi tribuat. quod potuerit domare sibique subjugare
superbos Capharnaitas 61 Pharisaeos“ U.
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Anrede hervor, daß dem Vater die Macht zuſtehe, dasjenige u „
was ogleich über ihn ausſagt.“)

Im übrigen gibt der zitierte Versabſchnitt
10 den Gegenſtand de  D preiſenden Gebetes,
20 da Objekt des V  —— 74 23 und VVTOANCNUNÆEH und
30 die Menſchenklaſſen An, we die verhüllende, bezw en

barende Tätigkeit Gotte  D erfahren haben.
Das, weswegen Je] den Vater preiſt, kann N1 und für ſich

zweifach Tklärt werden. M  (An önnte zunächſt ſagen, daß νπανάαοναα
VYC DI allein Gegenſtand de  U Lobe ſei Allerdings müßte
dann emn ſyntaktiſcher Hebraismus angenommen, und müßten die
heiden GliederH ĩ  45 nicht als koordiniert, ondern
als ſubordiniert gefaßt werden, Dte enn der mit I eingeleitete
6⁰

atz die Form V  — IDVTQC ITO 6506 V 6UνVSE

ντενανονα 4 VVNO1 Die

ſe on Chryſoſtomus vorgebrachte,
don manchen Exegeten, Die Calmet, Scheth wiederholte
Erklärung hat m neueſter Zeit Roſß 3u der ſeinigen gemacht.ꝰ)

Dieſer Anſicht muß da eine zugeſtanden werden, daß ſie möglich
iſt, wenn auch nicht gerade Röm 6, 147%, 0 doch wegen Mt 23, 25
und — ＋2 E, worauf Knabenbauer“ verweiſt Aber wahrſcheinlich,
geſchweige denn notwendig, ſt ſie nicht Denn Chriſtus onnte ſehr
gut den Qter ſowohl wegen de VVOVLNNMUNÆEV al  — auch des
οποαννενν lobpreiſen. Wie Gott, bvenn die O erleuchtet und
Ur Erkenntnis der Wahrheit führt, ſeine iebe und Barmherzigkeit
offenbart, zeig EVL — eine Gerechtigkeit, wenn den Weiſen und
Klugen die Offenbarung verhüllt al

7⁰ gerechte Strafe afür, daß ſie
die angebotene nade zurückwieſen und der neuen Offenbarung
IIt böswilligen Unglauben und trotzige Verſtocktheit entgegenbrachten.
Die Gerechtigkeit Gotte aber iſt ebenſo preiswürdig wie ſeine Barm⸗
herzigkeit; dies beweiſen die Pſalmen mehr als Daß ott
ſeine Offenbarung nicht bloß verbergen kann, ondern auch atſã
die ννορι Fe ινειανα (Mit 13, 14 LE 8, 10) den Führern
und einem großen Teile des auserwählten B  olke  2 6  Ul Strafe threr

rnoldi, Komm Ev hl 263
Evangile selon Matthieus, Inter den Proteſtanten ſind

nach Meyer⸗-Weiß, Matthäus⸗Evangelium 225) de Wette, Bleek, eösgen
und Holtzmann als Vertreter dieſer Anſicht 3u nennen Wendt Die
ehre e

ſu? 300, Anm meint, daß ormell zwar beides Gegenſtand des
Lobpreiſes ſei, daß aber dem Sinne nach die beiden Glieder als ſubordiniert
angeſehen werden müßten. Aehnlich auch Kloſtermann, Handbuch U
Neuen Teſtament II Matthäus, V 237

erg Cornely, Comm In 20 Rom 336
vang. 8. Mt 471
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Verſtocktheit verhüllte, egibt ſich zweifellos Qus Mek 4, 10—12
&E 8, .—

Mithin iſt kein Grund vorhanden, hier von einem Hebraismus
3 reden; Uiit Recht erklären darum die meiſten Exegeten?) ſowohl
das Offenbaren e das Verbergen Als Gegenſtand des Lobpreiſes.

D —8 Objekt des IHονναε und VOVVNDUNαE geben beide Evan—
geliſten Urit 5＋& Au, welches auf etwa Bekanntes hinweiſt, für
Uns Iber n ſich ganz unbeſtimmt iſt Dieſes Demonſtrativpronomen
kann nicht durch den Hinweis auf etwas vorher Erwähntes rklärt
werden, weil ſich weder bei & noch bei Met emn Ausdruck oder ein
Vers indet, auf den EeS unmittelhar bezogen werden könnte
Lt 10, 20, worauf Meyers) das II  VVOC bezieht, kann gar nicht In Be
tracht kommen, weil fürs erſte nach dem 5· Zuſammenhange
und beſonders nach 8 22 (Mit V 2  7 von der Erkenntnis des Vaters
und de Sohnes die Rede, und weil fürs zweite der Anſpruch auf
das ewige Leben — owohl für die Jünger wie für die übrigen VII
eine Folge der gläubigen Erkenntnis des TVUDVOC iſt Ebenſo ungereimt
iſt 2  D H Wendt das Demonſtrativ auf LI 10, 19 bezieht
und ſagt, Jeſus preiſe den Vater, daß „ebendieſe den IMm Himmel
eingeſchriebenen Jüngern ſchon gegenwärtig auf Erden verliehene
Gewalt über alle Feinde und Bewachung vor allem Schaden nicht
den irdiſch Weiſen, woh aber den Unmündigen offenbart 9abe.
Dieſe Erklärung paßt nicht u den Zuſammenhang und noch weniger
U 2 —0. Sodann iſt die genannte Macht der Funger nicht bloß
den Unmündigen, ſondern auch den Weiſen offenbar geworden; ſie
Aahen 10 auch die Wirkungen dieſer Gewalt mn der Tätigkeit der Jünger;
E ſtellten Ieſe lacht jedenfalls nicht mn Abrede, ſondern ſchrieben
ſie, wie aus ihrem Benehmen Jeſu hervorgeht, nicht dem Iu
fluſſe Gottes, ſondern dem des Teufels ＋ 12, 3, 2—

V 11, 15) Endlich dief  C* Gewalt nicht ihrer ſe gen,
ſondern 5  u beweiskräftigen Verkündigung des 2—  8  *

als Mitte 3  UmM Zweck, den Jüngern übertragen.
Da  5** Demonſtrativ kann überhaupt nicht uders als durch das

lobpreiſende Gebet ſelbſ und durch den Zuſammenhang, Iun den C5
eingereiht iſt, näher beſtimm werden.

Vergl. Fonck, Die Parabeln des Herrn im Evangeliums — 25—5—
Roſe leugnet reilich (Etudes Sul les Evangiles“ 141, Anm. 15, daß manche

Parabeln auch den Zweck ehabt aben, die Wahrheit 3 verhüllen C
Fonck veiſt es auf Grund des evangeliſchen Textes denn doch überzeugend
nach

S Janſenius, Arnoldi, Biſping, Reiſchl, Schegg, anz, Niglutſch,
Knabenbauer, der noch den heiligen Thomas, 2  7  Faber, ionhſius, Sylveira,
Oletus und Fillion anführt (Ev. 8Ss60 Mt

Vergl Meyer-Weiß, V  le Evangelien des Markus und A  Kassd 450
(143  10

Die 8 Jeſu 232.
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Schon durch den Spruch ſe erhã TIUVTC eine ichere D

C⸗
termination. Während nämlich V 25 (Li 210 das Objekt der en
barung allgemein andeutet, ngennt V 27 (Lk 22) 111 (COnCreto
zwei dieſer Offenbarungsgegenſtände: die Erkenntnis des Vaters
nd die Erkenntnis des Sohnes. Mithin gehören beide jenen Ob
jekten, deren Enthüllung oder Verhüllung EeS ſich handelt.

Unterſuchen Du Nun den Kontext, 3 ehen, ob ich nicht eine
weitere eſtimmung desI erzielen läßt Beginnen wir mit *  ,
der den Spruch an chronologiſch

TLI Stelle anführt. Dieſer
Evangeli berichtet IMm zehnten Kapitel die Ausſendung der Jünger
(10, H, die Inſtruktionsrede (10, 2—12), In der VS.

ſus den Grund
der Sendung angibt, auf die Efahren der Miſſionsreiſe aufmerkſam
macht, die Art ud Weiſe des Verhaltens, das Thema der Predigt uſw
beſtimmt. Dann blg der Wehruf ber Chorazin, ethſaida und
Kapharnaum (10, — die Rückkehr der ausgeſandten Jünger
nd ihr Miſſionsbericht nit der Erwiderung We  u (10, 17—20),
endlich der mit SV ¹  — ＋ S·  * eingeleitete Jubelruf. Der Hinweis
Nun, daß Jeſu dieſes unmittelbar nach der Heimkehr der
Jünger geſprochen habe, das vorausgehende Wehe über die genannten
galiläiſchen Städte, die rotz ſo vieler Wunder die Lehre e

ſu nicht
annahmen, der charfe Kontraſt zwiſchen dem Unglauben d  0 Städte
bewohner und den ſchönen Tfolgen der Jünger, berechtigen U dem
Schluſſe, daß ſich I auf den Inhalt der Predigt der Jünger be
ziehe, we den Anbruch des Gottesreiches auf Erden (Et 10, 14
＋7. 505  O 90.N6 Oα 0O 9e0), die νρνα F¹ ιναιια
(Lk 8, 10), die Heilsbotſchaft vertündeten.

Zu einem ähnlichen Reſultate kommen wir, wenn wir den Kon⸗
text unterſuchen, In welchem Mit die Stelle bringt.

Man kann agegen nicht einwenden, der Zuſammenhang bei
ſei wertlos, eil den Tex nicht den ihm zeitlich gebührenden

DVI geſetzt habe NY  cag der 23 Evangeliſt den Spruch Mn zeitlich
Stelle wiedergeben oder mM E iſt doch ˙ viel ſicher, daß

nach ſeiner (des Mt) Auffaſſung dieſe ede achlich jenen Eußeé
Tungen des errn gehört, die IM 141 Kapitel zuſammengeſtellt ſind
Gerade die ſyſtematiſche Anordnung iſt ſehr geeignet, un ber den
X  Inhalt des Ie aufzuklären. Wenn alſo auch dem Evangeliſten
einiges Verſtändnis unſerer Stelle zutrauen will ſo muß das Demon⸗
ſtrativ von jenen Dingen oder genauer von jenen Erkenntniſſen und
Wahrheiten verſtehen ſein, von welchen Mt angegebenen
Tte handelt. Darum ſind wir vollauf berechtigt, für die nähere Be
ſtimmung unſeres Pronomens auch den Zuſammenhang beim erſten
Evangeliſten verwerten

Nach dieſem Kontexte gehört 3u dem ſicher einmal die
Erkenntni e

ſu Als des Meſſias. Darauf weiſt die Geſandtſchaft des
Täufers mit der rage 2

＋ —2 80%⁸νο 800 7006 ννσν/
(11, 3, darauf führt die dem Propheten Iſaias entnommene Ant
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brt 7  E  E und aget dem Johannes, was ihr bre nd die
Blinden ſehen, die Lahmen gehen uſwé (11, 4—6), darauf zielt
endlich auch das dem Täufer Ertetlte Lob, welches un dem Propheten⸗
worte ipfelt, lit dem Johannes als Vorläufer des Meſſias hin
geſte wird (11, — /7—141H1

dieſem TCDIVV gehört überhaupt die Erkenntni des Reiches
Gottes und ſeine Königs. D

teſes Reich Ird ſeit den Tagen des
Johannes vergewaltigt (, 100, dieſes Reich und ſeinen König Aben
Geſetz und Propheten vorher verkündet, den Anſchluß An das meſſia
niſche Reich und ſeinen Errn verſagten die launenhaften und eigen⸗
ſinnigen Juden, welche m dem rengen Aszeten V  ßohannes einen
Verbündeten des Teufels Unnd In der milden Erſcheinung des Er
löſers einen VHHνποEε VOE VVI ⁴⁰

7

—35

UE einen Freund der
Zöllner nd Sünder ahen (1, 16—19), die Vorbedingung zum
Eintritt ins Gottesreich, die ſittliche Läuterung, UHI Glaube und Buße
beſtehend, verweigerten der vielen Zeichen und Wunder die
ſtolzen Einwohner der chönen Seeſtädte (U, 20—24

Es unterliegt ſomit keinem Zweifel, daß nach Mit das FTLDVV
von der Erkenntni und Aufnahme der Heilsbotſchaft und peziell
von der Erkenntnis 0065

V

ſu als des Meſſias und des ihm begrün⸗
enden Reiches 3 verſtehen iſt

Das eſu

0 alſo unſerer Unterſuchung über die Bedeutung
des Demonſtrativpronomens iſt folgendes: Nach dem lukaniſchen
dontext bezieht ſichI auf den V  Inhalt des von den Jüngern ver
kündeten Evangeliums, auf die πννοι ·  0 αινιι⁶. Zu dieſen
Geheimniſſen gehört wie 65 ohnehin klar iſt die Erkenntnis
des meſſianiſchen Reiches, die Erkenntnis ſu als des Meſſias Mt)/
und Sohnes Gottes und endlich die Erkenntnis des Vaters

Guoad 10 ſtimmen die kathol Exegeten iemlich überein, meiſt iſt
die Ausdru

Eiſe mehr oder weniger verſchieden iſping (Ev N. Mit 265)
ezieht T&ÆV

＋

* nicht b5 auf die Erkenntnis e

ſu als des Meſſias, ondern
auch auf die in Chriſto ſich offenbarende göttliche Wahrheit und Gnade,
anz (Ev 314; AE 305) auf die Unterweiſung und Erkenntnis
der Jünger über das Meſſiasreich, D3 (Ev M 1923 I᷑X 182) auf das
Geheimnis der rlöſung, auf die vonI verkündeten Heilswahrheiten,
Niglut (Comm IN Mt 74), Roſ (EV Mt 90) und die meiſten Erklärer
auf die mysteria regni messiani. Knabenbauer (Comm IN Mt — 470— auf
die Erkenntnis und den Glauben a n Je

ſus als den Meſſias und Sohn Gottes,
In dem und durch den die en Prophezeiungen über die neue Ordnung,
Üüber das Reich Gottes, erfüllt werden müſſen Von den proteſtantiſchen
Theologen wurden Meyer und Wendt chon genannt. eiß (Meyer
Weiß, 225) verſteht Unter ＋UDTH die Tatſachen der Heilsbotſchaft
Hofmann ( bei eyer-Weiß, Ey U. f?7 438) das, bas die Erkennt
nis der Jünger ausmacht, Oltzmann no  ker 239) den V  Inhalt des von
Je

ſus und ſeinen Jüngern verkündigten Evangeliums, Pfleiderer (Ur
chriſtentum 435), Schmiede (Pr 1900 11 die Wahrheiten
des Evangeliums, Th Zahn (Ev 441, 445) die Dinge und Serhd
niſſe, die (danken Uun Worte, n denen Je

ſus beſtändig lebt; eingeſchloſſeniſt die Erkenntnis des Vaters und des Sohnes CU Harnacks Erklärung
Sprüche und Reden Jeſu 206 203 ird weiter unten die Rede ˖ 32300



Endlich noch einige Bemerkungen über die 70001 nd 60νEot
einerſeits und die VIN andererſeits. Die 600⁰¹ ind die Gebildeten
im Unterſchiede vont ungebildeten Volke, die Vertreter der Ge
lehrtenzunft, „die Intelligenz“ Jsraels; gemeint ſind zunächſt jeden
Alls die Schriftgelehrten und Phariſäer, die nach ihrer eigenen Mei
nung und In der Anſchauung des Volkes die Gelehrtenkaſte repräſen
tierten vgl 60  0 N, f) Die Gνν, ſind die Verſtändigen, „HUl
ingenio zunt prompto Ad 268 intelligendas kacili“. die einen e
ibten Uund geſchulten Verſtand beſitzen. 8 Gegenſtück den Ge
bildeten und Verſtändigen ſind die VVrror, die Unmündigen, hier
natürlich im übertragenen Sinne verſtanden, daher, wie der Gegen—
ſatz on nahe legt, die Ungebildeten, die über kein gelehrtes Wiſſen,
keine jüdiſche Schulweisheit verfügen, die „in geiſtiger Beziehung
Echte Kindesnatur betunden: Einfalt, Demut nd Gefühl der Be
dürftigkeit, Uund darum Uiit Sehnſucht das ihnen Iu Liſto gebotene
Oei ergreifen““ und ſich der Gnade leicht erleuchten und führen
aſſen (gl M 18, und die DND Pf (19), 83 118 130 a.)
Gemeint ſind die Apoſtel, die Jünger und alle die, welche die Lehre
—  — willig aufnahmen.

Wenn auch die heiden gegenſätzlichen Benennungen 60οο, —5½V

oνυννιον nicht gerade troniſche Bezeichnungen des Gegenteils ſind,
ſondern den tatſächlichen Unterſchied Iu dem Verhalten der Gebil
deten und Ungebildeten J  Srael  8 der Heilsbotſchaft gegenüber 3um
Ausdrucke bringen,?) E darf doch nicht verkannt werden, daß n 6000
und 98 auch eine ſchlimme Bedeutung E Denn QAus dem
Gegenſatze ergibt ſich, daß 7* wiſſensſtolze, dünkelhafte, von threr
menſchlichen Weisheit derart eingenommene Leute ind, daß ſie Iu
ihrem Hochmute der göttlichen Weisheit nicht bedürfen vermeinen.
, verſtehen N inter den Gebildeten und Verſtändigen die Schrift
gelehrten und Phariſäer, V wird ihnen durch die Bezeichnung mit
7000 und 22  E 6  W Wiſſen und Bildung zuerkannt, aber 3  I5
gleich wird ihrer Wiſſenſchaft guten Teil das Urteil geſprochen
Denn gerade ihre von der nationalen Leidenſchaft und politiſchen
Kotlage eingegebene Meſſiasdogmatik, auf welche ſich die jüdiſche
Intelligenz wie auf eine unfehlbare Errungenſchaft thres gelehrten
Schriftſtuditums ſtützte ohne ich eines Beſſeren belehren u laſſen,

der e  auptgrund, warunkt von ihnen die des Heiles
zurückgewieſen Urde Mit ollem Recht erufen ich Qher die Exe
geten zur Charakteriſtit dieſer D auf I 15 19 f 3, 18 ff.—

3  —  Q  D Fehlen endlich des Artikels vor OHιννιο mas einen
zweifachen Grund haben: einmal, UIm anzudeuten, daß die Regel
doch auch ihre Ausnahmen hat, und daun, „Um DdiE Eigenſchaften als

Pölzl Komm. 3 Ev d h Mit 192
Zahn, —  2 d Mit 441



chaxakteriſtiſche und das Verhalten threr Träger bedingende ſchä
hervortreten 3 laſſen“. — rfer
Mit 11  V 26
LE 1 21² D —-xͤ-‚ Vb., — τπνH, V. οαe 8580ʃ0 ²νενν οοοαe 60

Dieſer E bringt ſachlich nichts weſentlich eues, EL bekräftigt
Ind beſtätigt da vorher Geſagte; denn die artike VMl, die immer
einen vollſtändigen Satz vertri ud onſt V  E auf eine voraus⸗
gegangené Frage antwortet (Mr. 9 88, 13, 54 1, 25), nimmt
unſerer Stelle (ugl 5• auch Mt, I1, 265 O, 2753 14 5⁴3 I.  V„ —
die vorherige Ausſage, nämlich a5 „580ποννοναι 601  —* beteuernd
Ind bekräftigend wieder auf Wahrlich, immer U. immer wieder
reiſe ich dich.“ πάνο, der mit dem Artike verſehene Nominativ,
welcher hier die Stelle de Vokativs vertri (. S 14), wieder⸗
0 die frühere Anrede τανo, den Begriff der Vaterſchaft nach
rucksvoll hervorhebend: 75•  D  U, der du der mein! Qter biſt.“ O⁰νοE
iſt emphatiſch vorangeſtellt (— daß 8 ——N und nicht anders dein Wille
var —) und be  0  ieht ich auf das vorher genannte οοανεν und
IVOLNNUNυEtV der Heilswahrheiten. Was den Ausdruck 8580½%
SVSVο 5 οοαe V angeht, ⁰ legt jedenfalls em Hebraismus
vor, wie en Vergleich mit der n den Cbeten des Talmud vorkom—
menden Formel . II 5  eigt.?) EdoνN&, emn den Pro
fanſchriftſtellern unbekanntes Wort, entſpri dem hebräiſchen
und bezeichnet Ule dieſes ille, Wohlgefallen, Sehnſucht Ver
langen); iſt 3 beachten, daß 137 ſowohl Ubjektiv das 0
gefallen, die Gnade und un als auch objektiv da  32 was wohl
gefällig, genehm iſt, agausdrücken kann.s) leſe 0  2  E Bedeutung
von 8580½ vorausgeſetzt, kann der mit II eingeleitete Satz weifach erklärt werden: Y preiſe dich fürwahr, ater, daß o
Wohlgefallen ward vor dir, 0 daß Ees dir ⁰ wohlgefällig einWille) war“ oder: „Fürwahr, ich preiſe dich, Ater daß dies geſchah
was vor dir wohlgefällig war.“ Spricht auch Sτοοοαeν 509 und
SVS⁰ mehr für die zweite Auslegung, E iſt doch zwiſchen beiden
Erklärungen ſchließli kein nennenswerter Unterſchied, Eil die 2  V  weite
die er einſchließt

11 27 2—2
V 10, —24  22 2....——. ＋VÆEH V* 0⁰ παοεο ITC 2 I ＋.

Dieſer Versabſchnitt hildet einen echten und rechten 10Cus
mn der katholiſchen und Noch mehr mn der proteſtantiſchen Exegeſe Die

Zahn, Ev 442; Harnack, Sprüche und Reden Je

ſu 206, um 2
Wünſche, eue Beiträge 3ul Erläuterung der Evangelien aus Tal

mud und idraſch 146; ahn, Ev 443, Anm 45

bu 15
Die Belege dafür — bei Geſenius⸗Buhl, Hebr rame
Knabenbauer, Comm. 1 HV Mt

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1913
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meiſten der alten und älteren Schrifterklärer!) verbinden ihn mit
dem Vorausgehenden und ſehen darin Chriſti 0 auf den 3u
gewärtigenden Einwand, daß EeS ihm acht gebrechen müſſe,
weil EL eben den Qter geprieſen habe, daß dieſer durchführte, was
EX, der Sohn, nicht hätte zuſtande bringen können. ber dieſer Zu
ſammenhang iſt geſucht und außerdem auf eine unrichtige Voraus
ſetzung aufgebaut; denn „Hauptgedanke de Vorhergehenden iſt nicht
die Niedrigkeit Chriſti, ſondern die Berufung der Niedrigen und Un
gelehrten U. Heil. Y9 tel beſſer, 10 einzig richtig Ird dieſer Vers
NU auf das Folgende bezogen, deſſen notwendige Vorausſetzung

enthält; denn 2 Mt)/ eſus geſagt, der QAter habe die
Heilswahrheiten verhüllt, beziehungsweiſe geoffenbart, aber
erfahren wir, daß ſelbſt (der der Offenbarer des Vaters
Eei Vorausſetzung Afur iſt, daß ih die Erkenntnis des Vaters und
die Vollmacht, ſie den Menſchen vermitteln, mitgeteilt ſei aher

7  — OV VνOOC —⁰ als vermittelndes Glied!VVVHE& 0 T —0
ehr aber als der Zuſammenhang intereſſiert die Bedeutung

des Sätzchens 7  2 ard mir von meinem Qter übergeben.“
657  V.  edoch arüber herrſcht eine ziemlich große Meinungsverſchiedenheit.
Gruppieren wir zu nächſt die Anſichten!

Katholiſcherſeits verſte unter dem ＋T&LVETE den ganzen
Inhalt des Evangeliums,) die Gewalt ber die Emente ud die
böſen Geiſter,“) die Macht, den Heilsratſchluß de himmliſchen Vaters
guszuführen und die Erlöſung der enſ

El bewerkſtelligen,“
alles, was außer ott exiſtiert, die 9  0 Schöpfung, worunter hier
5

unächſt die Menſchenwelt verſtehen iſt, —uum derentwillen e

ſus
gekommen iſt,s) alle Gewalt im Himmel und auf Erden (wie Mt 28,
die göttliche Allmacht ſchlechthin,s „den ganzen Beſitz des Imm
liſchen ater  „ „das eſen und Wirken der Gottheit
mit einziger Ausnahme deſſen, was deren einzelnen individuellen
Trägern Oder Perſonen al olchen eigentümlich .—

nter den proteſtantiſchen Theologen iſt die verbreitetſte Anſicht
die, daß 2 . nicht von Macht, ſondern nur von Ehre oder Erkenntnis

W Knabenbauer (a 473) nennt Chryſoſtomus, Theophylactus,
Euthymius,. Hier., Paſchaſius, Janſenius, Cornelius Lap., Calmet

Anz, 315
illmann, Das ND

Selbſtbewußtſein des GottesſohnesLépin, Jésus Messie et IIS de Dieus

5 Bartmann, Das Himmelreich und ſein König 130, RoſfE, [M
Mt f, der dieſe Erklärung mit der Lépins verbindet,

6 ader, Die eiligen vier Evangelien und die Apoſtelgeſchichte 69
aldonat, 1Iu Mt 340
Palmieri, 8E 0ONIE Sinottici C1 danno Gesü Cristo De 10 168

Felder, 0

.

eſus Chriſtus 336, Niglutſch, Comm IN Mt U.
9  9 Seitz, Das Evangelium vom Gottesſohn 237 Vergl Schumacher,

Die Selbſtoffenbarung e

ſu bei 14, (Lk 10, 22) 170 erſelben An
ſicht ſind ferner Janſenius, Tirinus, Cornelius Lap., rnoldi, Pölzl, Knaben

bauer, wohl auch
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verſtanden werden könne. Sie beziehen nämlich ＋THναH auf E&
25), identifizieren ES amit und überſetzen dann vπαάHρεσ mit

„üherliefert“, 0 daß der Sinn des Sätzchens waäre  X „Alles“ AImꝛ
lich alles, was die Unmündigen verſtehen, aber die Weiſen nicht be
greifen „iſt mir überliefert im Sinne einer Lehrüberlieferung!
von meinem Vater“ (nicht von Schriftgelehrten, ondern von ott
habe ich dieſe Ueberlieferung empfangen).“ Ve nach der Bedeutung
nUn, die dem ＋TH gegeben wird, richtet ich die nähere Beſtimmung
der Erkenntnis, die E

ſu von ott „überliefert“ iſt. Meiſtens ver⸗

man darunter die Heilswahrheiten, die Geheimniſſe der Gotte
herrſchaft,?) die im Evangelium verkündenden Wahrheiten,) die

Gottesoffenbarung“) uſw.; Wellhauſen dagegen findet, Ee
handle ſich Hi dieſem Zuſammenhange 5„Um Einſicht mn die gött
lichen inge, m das Ahre eſen der Réligion“,s) Schmiedel W. )6)
und Harnack“) erklären, daß ſich das IV  V auf die ganze Gotte
erkenntnis, auf die Erkenninis Gottes als des Vaters beziehe.
Der zuletzt genannte Kritiker gibt uns den Grund an, warum ＋HCVÆV
II1 von Ehre oder Erkenntnis verſtanden werden könne, wenn
chreibt: „Dos VVV iſt durch da  O, was vorhergeht und was nach
blgt, ſowie durch das τπαοοe 1227 beſtimmt: E8 kann nicht Alle
Dinge“ bedeuten, ondern nulr die Ehre (die Lehre iſt ‚Para⸗
doſis

—

, die Gotteserkenntnis.“s

Doch nicht alle ſind Ut dieſer äußerſt verdünnten Exegeſe ein⸗
verſtanden. Weiß,  9  7 Feine, vo) Kühl,) Barth!?) beziehen
＋TVÆTV auf das, was notwendig war, AUm die oben erwähnten
Heilspläne (das οοανενν und VOHCNUUννεν durchzuführen, oder
auf das 9  V Heilswerk, die Begründung des Gottesreiches. Nach
Zahn!3) handelt E8 ſich zunächſt Um Mitteilung der Heilserkenntnis,
aber die 0 der Sündenvergebung (Mt 9, 6), die Gewalt der

Wöne⸗ In welcher ſich das Recht widerſpiegelt, reden, wie

— —  ) O. Holtzmann, en Je

ſu 221 erg ebd um J Holtz
mann, der chon in der erſten Auflage ſeines Lehrbuches der neuteſtament—
lichen Theologie (. 274, Anm 3 dieſer Inſicht hinneigte, hat ſich nun
in der zweiten Uuflage (J, 347, Anm entſchieden Afur prochen
Handbuch ＋. II Matthäus 238
Vergl. AY. Weiß, Die Schriften des Neuen Teſtaments 12 321, Kloſtermann,

Dalman, Die Worte eſu 232
einbeck, Das göttliche Selbſthbewußtſein X

Jeſu nach dem Zeugnis

de Synoptiker
Weinel, Bibl Theologie des T 186

5) Das Evangelium Matthäi 5
Pr (1900) 11 Das vierte Evangelium 51
Sprüche und Reden Je

ſu 207 und ebdſ um

d
Meyer-Weiß, Das Mt⸗Evangelium 226

10) Theologie des N T. I 46f. 118.
0 Das Selbſtbewußtſein Jeſu
0 Die Hauptprobleme des ebens ᷣ8

eſud 262
100 Das Evang Mit 444
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redet (Mt 7  „20), und die Herrſchaft ber die Natur (Mt 10,
dürfen nicht ausgeſchloſſen werden. Merx)) verſte unter dem πανννο
alle Macht im CI der Ethik, Olshauſen,? R. A Hoffmanns) und
Grau⸗ die Verfügungsgewalt ber alles ohne Ausnahme, alle kacht
Um Himmel und auf TIden (Mt 28, 19), und Schlatters) alle
Seelen, be  0  * „Alles, was gehört“, näherhin die von ott be
rufene Gemeinde, Kunze?) endlich „Alles, was ott hat und 3 ver
geben ha . S viel ber ſchiedenen Anſichten. Welche
iſt die Li  ige die ver

(Fortſetzung folgt.)

Die Literatur zur Achrttmrebin ei
Von Heinrich Stolte 8 un Steyl, Poſt Kaldenkirchen, Rhnld.

(Fortſetzung von Jahrg  9 1912, Heft I S 835.)
9 Parabeln und Wunder.

In anmutiger Form bergen die Bilderreden des Herrn den
kurzen Inbegriff der 0 Lehre VS

·᷑¹ Ote enthalten einen er

ebenden Unterricht über das Himmelreich, das der göttliche Hei
land für alle Völker und alle Zeiten un ſeiner Kirche grundgelegt
hat Für den chriſtlichen Prediger ſollte * überaus erquickend ſein,
die Reden e

ſu, deren breiteſten Raum die Parabeln einnehmen,
inter Beratung guter xegeten liebevoll ù erklären. Die Sonn⸗
tagsevangelien weiſen auch darauf hin, da mn ihnen ein Teil der
Parabelweisheit des Herrn aufgenommen iſt Meyenberg iſt der
Anſicht, daß dieſe durchſchnittlich viel 3 wenig exegetiſiert nd ve
vendet werden. Wir haben aber über die Parabeln und Wunder

tüchtige Werke, die dem rediger die mühevolle Vorbereitung
ſehr erleichtern.

te zarabeln des e im Evangelium exegetiſch und
praktiſch erläutert von Leopold onck 3 5 Dr 60 t Phi ritte,
vielfach verbeſſerte und vermehrte Auflage. Gutheißung der
kirchlichen Obrigkeit und einem Geleitswor des hochwürdigſten
Biſchofs Rottenburg. Innsbruck 1908 Feliz. Rauch. 80 927 S
broſch Me 6.—, gbd M 8.40

Die under des Herrn im Evangelium von & Fonck V
and, 11 190  7 80 469 broſ M 2.20, gbd M 3.60

Beide Werke, die nur einen Teil eines umfaſſenden exegetiſch—
praktiſchen Erklärungswerkes ber den X  Inhalt der Evangelien unter

Die vier kanoniſchen Evangelien nach ihrem älteſten bekannten T.  2.  exte
2 13 Das Evangelium Matthäus

2 Bibl Kommentar über ſämtliche riften 13372
Das Selbſtbewußtſein eſu nach den drei erſten Evangelien 25
Das Selbſtbewußtſein X

V

Feſu 362
Chriſti Perſon und erk III 242

6 Die Theologie des N T. 435
) Die ewige Gottheit ꝗ

eſu Chriſti 25


